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einer möglichen zweıten Auflage zahlreiche Versehen (Z mehrfach monarisches
monarchisches Trinitätskonzept, alter Kaspar Kasper) beseitigt werden ollten
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HAUBECK, WILERID/HEINRICHS, OLFGANG Sexualität eschen un: erant-
wortung. Miıt Beıtragen von Sven Lewandowski,; Cordula Kehlenbach, Markus I
Julius Steinberg un! Stefan Heuser, Theologische Impulse 25 W ıtten SC  z Bundes
Verlag 2013, kt., 130 S.; ISBN 978-3-86258-022-4; 10,95

Der Band nthält unterschiedliche Beiträge, die unabhängig voneinander Ihemen rund
die theologisch-seelsorgerlichen Fragen 1mM Umgang mıiıt Sexualität beleuchten DIie

Aufsätze beziehen sich nicht aufeinander, auflßer dass sich die Autoren mıiıt einem frei-
kirchlich-evangelikal gepragten Zugang ZUT Sexualität beschäftigen. Neben eologi-
schen ugängen en sich eiıne soziologische un iıne medizinische Perspektive. Auch
die Diktion ist sehr unterschiedlich.

Der Beitrag des renommılerten Soziologen Sven Lewandowski „‚Gesellschaftlicher
andel des Sexuellen und die Erosion genuiner Sexualmoral“ ist der umfangreichste
un sich mıt drei sexuellen Revolutionen des VErTSANSCHENHN Jahrhunderts auselnan-
der Die ist datieren auf den Anfang des 20 Jahrhunderts. Sie ist beeinflusst
durch das Triebkonzept Freuds, welches die NEUEC Sichtweise der Sexualität bestimmte.
Hier stehen sich Normalität, Pathologie un Perversion gegenüber. DIe zwelıte fand in den
60er- und 70er-Jahren mıiıt der „68er-Revolution” STa ıIn der konservative Sexualmoral
als eın Schlüssel ZU Faschismus galt und Urec NEUE Sexualität eın gesellschaftlicher
andel herbeigeführt werden sollte DIie dritte lag iın den 80er-Jahren In dieser CO
sexuellen Revolution“ steuerten Gleichberechtigung un! sexuelle Selbstbestimmung die
ora An Stelle einer „genuinen Sexualmoral” also einem Sittlichkeitsverständnis be-
stimmter sexueller Handlungen), steht die „Konsens- un Verhandlungsmoral”, bei der
informierte ST un: Selbstbestimmung die zentralen Krıterien sind. Im rgebnis ent-
stehen sowohl Lockerungen als auch Verschärfungen der Sexualmoral iın der Be-
wertung Von ehelicher Vergewaltigung.

Dieser Belitrag gibt sehr wichtige nregungen für den Alltag der Seelsorge: Wır MUS-
SC verstehen, wI1e postmoderne qualitativ anders ist; als esS die traditionelle Denk-
we1l1se vorgibt. Nicht eın „mehr” oder „weniger” Werten, sondern andere Werte zählen
In der Postmoderne. Lewandowskis gründliche un fundierte Auseinandersetzung ist
für die Zielgruppe der „theologischen 1  € sicher eın wertvoller un:! praxisrelevan-
ter Beitrag

Schade NUTL, dass der Artikel oft unnotig komplizierte „Wissenschaftssprache‘ NutLZ
Verben w1e „diskursieren‘ un: Schachtelsätze miıt mehr als Z Ortern kann INa  —; VeCI-

meiden.
Der Aufsatz der Medizinerin Cordula Kehlenbach wirkt sprachlich völlig anders Cr

scheint sich eine Niederschrift eines frei gehaltenen Vortrages handeln Der ext
ist dadurch ZWaarTr viel einfacher lesen, aber manchen tellen leidet die Präzision.
Wenn Verliebtsein als „wahnhafter” Zustand benannt wird, mussten zumindest An-
führungsstriche die Übertreibung andeuten. Die Autorin beschreibt hirnphysiologische,
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hormonelle un!: andere biologische rozesse, die für sexuelle organge wichtig sind. Sie
beschreibt die iologie der Motivatıon, rregung, Bindung un: sexueller Befriedigung.
Des Weiteren stellt s1e Modelle Z Umgang mıt Störungen VOI, wobei S1IE hier über die
rein biologischen Faktoren hinausgeht. Leider werden oft Details aufgelistet, die für den
eser unerklärt un: damit bedeutungslos Jleiben (z.B AIn Botenstoff des Pa-
rasympathikus ist Stickstoffmonoxid”). Auch dieser Aufsatz präsentiert besonders 1mM
Verständnis VON Störungen und 1mM etzten Abschnitt „Konsequenzen für die Seelsorge”

viele relevante Einsichten für den seelsorgerlichen Alltag.
Der systematische Theologe der Theologischen Hochschule Ewersbach Markus

wendet sich der sehr grundsätzlichen rage Was Sexualität miıt dem Menschsein
sich tun hat Unterschiedliche Paradigmen werden nebeneinander gestellt un zeigen,
dass gesellschaftliche Zugänge un Schwerpunkte sehr unterschiedlich sind. Was edeu-
tet Geschlecht, Sexualität, Mann- un: rau-se1ın, USW. 1n traditionellen un:! postmoder-
LECNN Sichtweisen? Weiterhin sich der Autor miıt schöpfungstheologischen Fragen
auseinander und bietet auch eine difterenzierte Auseinandersetzung mıiıt der Rolle der
„Sünde” und des „Bösen‘, VON dem der Bereich der Sexualität selbstverständlich nicht
dUSSCHOININC 1st, ohne in eine moralische Engführung kommen.

Einen ganz anderen Akzent der Alttestamentler Julius Steinberg mıt seinem Be1-
trag. IDER „Hohelied Salomos“ steht 1mM Mittelpunkt der Betrachtungen. Es elingt ihm,
die theologische Auseinandersetzung mıiıt der fehlenden Moral und der Sinnlichkei die-
SCS lextes auf eine tiefe und faszinierende Wertschätzung der Sexualität, der J1eDe, der
Schönheit un der Lust führen Der weisheitliche Umgang mıiıt Intimität, die natürlich
keine Beobachter duldet, wird eutlic l1ele Ihemen der Sexualität werden 1m Hohelied
behandelt, un der Autor vermittelt, dass INa  —; auch in der Seelsorge das Ihema SEeXUa-
|ıtät iın Anlehnung die biblische Weisheit mıt viel Freude und wen1g ausgrenzender
Moralität biblisch angehen kann.

Stefan Heuser, Privatdozent Lehrstuhl für Fac  ereıicCc eologie der
Unıiversıtat Erlangen-Nürnberg, rhellt ın „Sozialethische Perspektiven auf Sexualität In
und aufßserhalb der Ehe“ die Differenzierung, dass das Einhalten der „Regeln” miıt der
Qualität noch nıicht identisch ist; wWw1e bei einem Fufßballspiel: sich Regeln halten ist
ıne Voraussetzung, aber noch nicht das gleiche w1e gul spielen. Er sich damit
auseinander, w1e Sexualmoral als Machtinstrument missbraucht wurde. Auch der oft SC
forderte „‚verantwortliche Umgang“ se1 eıne nicht definierte un! schwammige Vorgabe
SX MUSsse mıt der Verheißung Gottes verbunden werden, nicht zuerst miıt dem Verbot
ıne hohe Wertschätzung der Ehe und der 1e aufßert sich DOSIt1V in erstrebenswerten
tiefen Erfahrungen und nicht ın erster Linıie als „fixierte Ordnung”.

Summa Summarum eiıne ammlung VON Aufsätzen, die für die Praxıs der Seelsorge
und Sexualberatung wichtige mpulse bietet. Unbedingt lohnend!
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